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i:s war si(>her Eiscnoxydliydnii . w'w wir «s liäufig

aiifcist'iiliiilliLji'ii BödiMi als (lii-kl)riniiii'ii lin'i in ili'ii Laclit'ii

angoliiiuU tiiiili-ii.

DiT [•"iiij,'eialiilni(k kann auf zwi'iratlio Weise erklärt

werden. Kiitwcder hat der Nestidüiiderer das frische Ei,

auf wideheiii der hrauiie Anstrich noch nicht so sehr ein-

getrocknet war. als jetzt, mit nassen Händen (etwa durch

lietfen oder Schnee verursacht) aniiCgritVen, tnid die feinen

Ox\dtlieilciien hal)en sich l)eiiii Halten iiacli den Haut-

eriii'diuiigen gruiipirt, oder es ist das heim l'räiiarireu iles

Eies ge.sclieh'en , wo man ein Benetzen mit AVasser der

oft wie mit einem Keim hedeckteii Kinlterfläche häutig

nicht vermeiden kann.

Es scheint für mich aber nach der Untersuchung

dieses Exemplars, ja schon nach der Art und Weise der

Auftragung dieses Farbstoffes, kein Zweifel mehr zu be-

stehen , dass die von M o m e s und H a r t m a ii n im

..lournal für Ornithologie" seinerzeit niedergelegte Ansicht

die allein richtige ist, dass die Färbung von iingcfleckten

Gyiiaetos-Hiern durch niechanisehes Auftragen von Eiseii-

oxydhydrat geschieht, welches vom (ielieder des \'ogels,

woiiin es durch Zu<lern in mit diesem Farbstofl'e durch-

setzte Laclien gelangt, auf di>- Kioberfläclie abgeschmiert
wird.

Jedenfalls muss die Färbung des Eies gegen das

Ende der Bebrütung an Intensität zunehmen, ähnlich, wie
wir dies an den Eiern der verschiedenen l'odiceps-Arten

beobachten können. Bei (iy]iaetos barbatus würde eine

solche Beobachtung freilich in den meisten Fällen äusserst

schwierig, oder vielleiiht nicht immer unausführbar, aber
jedenfalls sehr interessant seiji.

Hoffen wir, dass unser Oecupationsgebiet recht bald

neues Materiale in dieser Hinsicht liefern werde , denn

von woher sollte es von dieser aussterbenden Art kom-
men, w^nn nicht von dortV!

-=i»C085=>-

Aus meiner Voliere.

Dieselbe ist in Sommer- und "Winterraum getheilt.

wurde von mir mit Flieder, Liguster, Fichten bepflanzt,

und ausserdem ist der Stamm und die unteren Aeste

einer fünfzigjälu'igen Ulme durch sie eingeschlossen. Ich

bevölkerte diesen meinen Besitz mit 2 P. Dompfaffen.

1 P. Grünfinken. 1 P. Bergfinken. 1 P. Buchfinken,

1 P. Hänflingen, 2 P. Stiegli'tzen, 1 P. Zeisigen. 1 P.

Blutschnabelwebern, 1 P. A\'"ellensittichen und 1 P. Gold-

fasanen.

In kurzer Zeit an ihr Heim gewaihnt, schritten die

Goldfasanen zuerst zur Brut. Der Hahn war noch nicht

in Pracht, balzte lebhaft, und bald brütete die einjährige

Henne auf acht Eiern, aus denen fünf Junge ausfielen

und auch gross gezogen wurden.

Ton den einheimischen Vögeln war es vor Allen

das Buchtinkenpaar, welches sich einen Nistplatz suchte

und denselben zwischen dem Stamme und einem stärkeren

Aste der Ulme auch fand. Dort wurde aus Agave-

fasern, Federn und Schweinsborsten das zierliche Xest
gel)aut und mit vier Eiern belegt. Leider hatte das zu

stürmische Männchen Nest und Eier zerstört.

Die Grünfinken bauten frei auf einem Gesimse ihr

Nest und erbrüteten aus vier Eiern drei Junge, welche

sie mit Leichtigkeit gross zogen. Distelfinken. Hänflinge.

Zeisige machten gar keine Anstalt zur Brut, und die Dom-
pfaffen lienahmen sich liei der Nestanlage sehr migeschickt.

Die Wellensittiche füttern eben in einem tiefen

Nistkästchen drei Junge nur mit Sämereien und grünem
Salat gross.

Nachdem die Rlutschnabelweber eine Anzahl leicht

gewebter Nester angelegt hatten, bauten sie ein sehr

dichtes Brutnest aus Agavefasern luid Spargelzweigen,

und heute habe ich die Freude darin Junge schreien zu

hören. Unermüdlich jagen die Alten nach lusecten, die

sich zufällig im Flughause befinden. Diese aber genügen
nicht, und da Sämereien, sowie Eifutter gänzlich ver-

schmäht werden, schritt ich zur Fütterung mit Ameisen-
puppen. Mehlwürmern und kleinen Heuschrecken. Die

Letzteren ziehen sie allem Anderen vor, und die Menge,
die sie davon verzehren, ist unglaublich. Ich sage nicht

zu viel, dass es täglich gewiss achtzig Stück sind. So-

bald ich das Haus betrete, kommen sie ganz nahe zu

mir und erwarten die leckere Speise. Das Nest ist so

dicht und für jede Untersuchung unzugänglich, dass man
die Jimgen wohl hören, nicht aber sehen kann.

Die Weber habe ich gegen andere Vögel nicht zän-

kisch gefiuulen, luiter ihnen selbst aber herrscht oft Zwist.

Am streitsüchtigsten sind wohl die Stieglitze und
Zeisige, die sich gegenseitig und andere Vögel stets

anschnarren und auch die AVebervögelnester als Nacht-
quartier mit Beschlag belegen. Beide sind auch arge Be-
nager aller Knospen, und • verhindern dadm'ch das Ge-
deihen der Gesti'äuche.

sich die 'Wellensittiche.

Mit diesen Zeilen wollte ich nicht etwa Neues be-

richten, sondern nur das Leben imd Treiben meiner

Lieblinge, denen ich fast meine ganzen Ferien widme,

schildern, bitte daher imi Nachsicht, wenn ich die Geduld
des gütigen Lesers mid erfahrenen Züchters zu lange

beansprucht habe.

P i s d r f. Nieder-Oesterreich.
Norbert Scholz.

Am friedfertigsten benehmen

-=»G!0*=

Ein Horst von Pernis apivorus.

Der flache Horst von beiläufig drei Fuss im Durch- I sondern auch um den Baum herum und im Walde zer-

messer steht in einer Höhe von 12 Klaftern auf einer
Tanne in einem alten Hochwald-Bestände von 120 bis
ISO Jahren, und ist zwischen zwei Aesten an den Stamm
angelehnt. Der Horst ist geflochten von fingerdicken Tannen-
ästen, und innen mit verkleinertem Fichteiu-eisig ausgelegt.
Die Wallen der Wespen fand man nicht inn-^im Horste.

streut.

Im Horste befanden sich zwei ausgefederte Junge,

das eine ging zu Grunde, das andere befindet sich sehr

Avohl und entwickelt einen riesigen Appetit. Die Alten

gehen nicht mehr liei. halten sich aber in der Nähe auf

und sind sehr scheu.
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